Mit Lukas durchs Jubiläumsjahr

1. Impuls
Woche 3: Vom 18. Dezember 2006 bis 23. Dezember 2006
Nach einigen Tagen machte sich Maria auf den Weg und eilte in eine Stadt im Bergland von Judäa. Sie ging in das Haus des Zacharias und begrüßte Elisabet. Als Elisabet den Gruß Marias hörte, hüpfte das Kind in ihrem Leib. Da wurde Elisabet vom Heiligen Geist erfüllt und rief mit lauter Stimme: Gesegnet bist du mehr als alle anderen Frauen, und gesegnet ist die Frucht deines Leibes. Wer bin ich, dass die Mutter meines Herrn zu mir kommt?

In dem Augenblick, als ich deinen Gruß hörte, hüpfte das Kind vor Freude in meinem Leib. Selig ist die, die geglaubt hat, dass sich erfüllt, was der Herr ihr sagen ließ. Und Maria blieb etwa drei Monate bei ihr; dann kehrte sie nach Hause zurück. (Lk 1, 39-45. 56)

Maria macht sich auf den Weg, um zu verifizieren, was ihr der Engel als Zeichen gab. Dass eine Frau, die als unfruchtbar galt, in vorgerücktem Alter ein Kind bekam und das als besonderes Geschenk Gottes empfand, hat eine lange Tradition in der Bibel. Sara und Hannah, die Mutter Samuels, sind die bekanntesten Beispiele. (Letztere lebte auch in einem Bergland von Judäa.)

Hier begegnen einander die sehr junge und die bereits ältere Frau, die, die sich nichts so sehr gewünscht hat, wie ein Kind, und die, für die das Kind eine wirkliche Zumutung war. Beides wird man von Gott erleben, wenn man ihn ins eigene Leben einlässt …

Was Elisabet zu Maria sagt, gilt auch von ihr selbst und von allen Menschen: Selig sind, die glauben, was Gott ihnen sagt. Selig, die ihr Leben als einen Weg mit Gott gehen. Das ist nicht bloß eine fromme Behauptung, sondern mittlerweile statistisch erwiesen: Gläubige Menschen sind im Durchschnitt gesünder, erholen sich rascher von einer Krankheit, leben länger … „Alles wirkliche Leben ist Begegnung“, sagt Martin Buber. Wenn sie gelingt, bringt das etwas in uns in Bewegung, dann fühlen wir uns erst wirklich lebendig ...

